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Vorwort von dem Autor


Wer möchte wissen warum Gott das Böse zulässt? Gott


ist doch allmächtig. Er kann alles machen, und er hat alles


erschaffen. Könnte er ein Unheil das geschehen ist nicht


einfach verhindern oder rückgängig machen? Immerhin ist


er die oberste Macht im Universum. Wenn man zu ihm


betet, dann kann er doch Gebete erhören und er kann ein


Wunder schenken. Was würde geschehen, wenn Gott


seine Gabe etwas Geschehen zu lassen einem Menschen


gibt? Könnte dieser Mensch es besser machen als Gott?


Was würde ein Mensch tun, der Gottes Gabe der Allmacht


hat? Würde dieser Mensch alles besser machen oder


würde er alles schlimmer machen? Würde dieser Mensch


mit Gottes Gaben wirklich Dinge verhindern können, die


Gott nicht verhindert hat? Dieses Märchen handelt davon,


wie ein Mensch namens Christopher von Gott die Gabe


der Allmacht bekommen hat. Könnte Christopher drei


Aufgaben lösen, die er von Gott bekommen hat? Würde er


dabei ein Zeitparadoxon auslösen und seine eigene


Geburt verhindern? Was würde dann geschehen? Könnte


er den obersten Dämon töten? Oder könnte er seinen


eigenen Tod verhindern? Das ist das Thema um das es


hier geht und das ist das Thema das den Autor in diesem


Buch beschäftigt? Bestimmt wird es der Leser spannend


finden, was der Autor hier schreibt. Immerhin ist Gottes


Güte grenzenlos und unendlich. Was wird Gott noch alles


tun? Und was wird Christopher mit Gottes Gaben


machen? Bitte lassen Sie sich da überraschen, was in


dem Märchen alles geschieht. So darf ich nicht zu viel


verraten um die Spannung nicht weg zu nehmen.


Immerhin geht es Christopher gut, als er im Himmel ist


nach seinem Tod!


Bitte lesen Sie weiter, wenn es einen Moment lang


unheimlich ist und wenn sie eine Gänsehaut bekommen.


Lassen Sie sich überraschen, wenn Sie die endliche


Geschichte Teil 2 lesen. Bestimmt wird Ihnen der zweite


Teil dieses Märchens gefallen!




Was bisher Geschah?


Farikula der Erste war sehr krank und nur mit Hilfe von


Medikamenten wurde er wieder gesund. Durch die


Krankheit „Majestätische Demenz“ wurde er zu einem


Thyrannen und unterdrückte sein Volk. Erst als man für


Ihn Medizin hatte, konnte er wieder gesund werden. Die


Ärzte Tilo Hirsch und Dr. Wischermann heilten ihn, dann


war er wieder ein Friedensfürst. Immerhin kam die


rätselhafte Krankheit von bösen Engeln. Als diese


versuchten das ganze Volk Bulonesien zu infizieren mit


einer Krankheit „Majestätische Demenz“, gelang es den


Ärzten diese Infizierten zu heilen. Dafür rächten sich die


Dämonen mit einer Hungersnot in dem schönen Land


Bulonesien. Damals hatte es aufgehört zu regnen und


damals war das ganze Land verwüstet. Würden die


Bulonesier wieder zurück kehren können in Ihre alte


Heimat, als sie diese verlassen hatten um nicht auch zu


verhungern?





Die Bulonesier sparten in 700 Jahren umgerechnet 700


Billiarden Euro!


Es war einmal vor langer Zeit jenseits der Wüste von Bulonesien. Dort herrschte der König von Bulonesien. Es war Farikula der XVI., ein Nachkomme von der Fluxdynastie. Er herrschte nicht nur über Bulonesien, sondern auch über die drei Völker, Marzipan, Grünlingen und Nordlingen.


Diese drei Völker hatten damals die Bulonesier bei sich aufgenommen, als in Bulonesien eine große Hungersnot war. Damals hatte es über sieben Jahre nicht mehr geregnet und das Land war verwüstet. In Bulonesien gab es nun eine Sandwüste und eine Steinwüste, die so groß waren wie die Bundesrepublik Deutschland. Dort lebten nur ein paar Leute, die nahe der Hauptstadt von Bulonesien sich von Fischfang ernährten und von Früchten in den Oasen der großen bulonesischen Wüste. Die Hauptstadt Naibu war eine Ruinenstadt geworden und menschenleer, nur von Ratten und Mäusen bewohnt. So befanden sich nur noch hundert Bulonesier in Ihrer Heimat. Sie hatten sich seit dem Verlassen der Einwohner des bulonesischen Landes kaum vermehrt. So lebten sie ähnlich wie die Indianer von Fudiwu. Auch hatten sie kaum noch technische und wissenschaftliche Kenntnisse, denn die waren beim Verlassen der Ureinwohner des Landes kaum noch vorhanden. Hiermit mußten sie mit den Kenntnissen auskommen, die sie noch hatten. Immerhin hatten sie noch hervorragende Fähigkeiten im medizinischen Bereich. Sie behandelten Krankheiten, wie die Bulonesische Pest, die Majestätische Demenz und andere Krankheiten. Auch hielten sie die Bräuche aller Bulonesier und ihren nationalen Stolz. Weil sie vorsichtig waren konnten sie über sieben Jahrhunderte überleben.


In den Ländern Marzipan, Grünlingen und Nordlingen konnten sie sich über diesen langen Zeitraum an die Spitze des Staates hocharbeiten. Als erstes vereinigten sie diese drei kleineren Reiche in ein großes Reich. Danach führten sie das Bulonesisch als Wissenschaftssprache ein, später auch als Amtssprache. Nach und nach besetzten sie alle wichtigen Ämter im Lande. Grünlingen hatte eine schwierige Sprache, die dem Lateinischem ähnelte. Marzipan klang so ähnlich, nur waren die Selbstlaute andere, sie wurden nämlich anders ausgesprochen als in Grünlingen. Ihre Sprache war also nur ein anderer Dialekt als in Grünlingen! In Nordlingen sprach man früher eine Sprache, die dem Französischem ähnelte! Trotzdem, daß Bulonesisch die Amtssprache war, kannten viele Leute noch ihre Muttersprache. Sie war bei den meisten Bulonesiern sehr beliebt, denn sie wurden alle drei von ihnen auch gesprochen. So kam es, daß sich viele Leute über die positive Auswirkungen der Einwanderer aus Bulonesien über sieben Jahrhunderte sehr erfreuten, denn sie hatten in den Ländern Grünlingen, Marzipan und Nordlingen viel erwirkt. Es war einfach toll, was sie in den drei Ländern bewirkt hatten. In der Wissenschaft und der Technik, in der Politik, dem Sozialwesen gab es viele Fortschritte. Auch in der Medizin gab es große Erkenntnisse!


Das große Reich hieß dann einfach, Neubulonesien. Anfangs hatte das Land eine große Armee, die das Land vor Angriffen schützte und das Land verteidigte! Im Laufe der Jahrhunderte kam es, daß man bessere Methoden entwickelte, als wie eine Armee um sich zu verteidigen! Aber dazu werden wir später mal kommen.


Alles in allem war man in Neubulonesien sehr erfreut, weil man diese tüchtigen Einwanderer hatte, die das Land voranbrachten. Immerhin brachten die Bulonesier die Länder, die sie aufgenommen hatten, in allen Bereichen voran. Ein Wohlstand herrschte dort seit über siebenhundert Jahren. Was wollte man mehr? Die Bulonesier bauten viele Häuser und Brücken, auch Straßen, Kirchen. Die Technik kannte nun viele Neuentwicklungen in dem langen Zeitraum. So gab es elektrisches Licht, Dampfeisenbahnen, große Ballone mit Helium gefüllt – die man brauchte um in die Luft zu fliegen! So gab es elektrische Pumpen und Geräte, die mit Elektromotoren arbeiteten. Auch hatte man ganz einfache Telefone entwickelt. Das Reich unter Farikula dem XVIten hatte sich soweit entwickelt, daß man kurz davor stand die alte Heimat Bulonesien wieder zu besiedeln. Man hatte mittlerweile die Technik dazu und man hatte das Geld dazu. Schließlich hatte man dazu über siebenhundert Jahre gespart. In diesem Zeitraum kamen umgerechnet in Euro über siebenhundert Billiarden an Vermögen zusammen. Jedes Jahrhundert kamen dann hundert Billiarden Euro zusammen. Das waren im Jahr ungefähr 1 Billiarde Euro. Mit soviel Geld konnte man viel anfangen! Was aber noch wichtiger war, daß man 700 Jahre lang für die Wiederbesiedlung der Bulonesischen Wüste gebetet hatte. Nicht nur die Kinder in den Schulen, die Erwachsenen zu Tisch, die alten Leute in den Altenheimen, die Gläubigen in den Kirchen und die Arbeitenden in den Betrieben hatten für die Wiederbesiedelung gebetet! Oft beteten die Bulonesier stundenlang dafür, daß Ihre Heimat wieder besiedelt werden würde. Nun war es endlich wieder so weit! Würde Gott die Gebete erhören?





Die drei Landvermesser brechen auf um die Wüste


in Bulonesien zu Vermessen!


Der König Farikula der XVIte hatte vor, die alte Heimat Bulonesien wieder zu besiedeln. Zu diesem Zweck mußte er ein Vorauskommando in die Wüste von Bulonesien schicken um das Land zu vermessen. Als nächstes wollte er eine Eisenbahnschiene durch die Wüste bauen, bis zur alten Hauptstadt Naibu. Auch hatte er vor, die Wüste zu begrünen und vom Meer her Wasser in die Wüste zu pumpen. Das Problem war, daß das Meerwasser zu salzig war. Man suchte nach einer Methode das Wasser zu entsalzen. Welche Methode würde sich dazu eignen?


Drei seiner fähigsten Leute schickte er auf die weite Reise. Sie sollten die Wüste vermessen und sie sollten die Grundlagen liefern um durch die Wüste eine Eisenbahn zu bauen. Außerdem sollten sie vermessen wo man einen Stausee errichten könnte, um das Süßwasser zu speichern. Auch sollten sie vermessen, wo man einen Kanal verlegen konnte, um das Land zu bewässern.


Die drei Männer, die der König auf die weite Reise schickte waren Heinz, Peter und Jürgen. Es waren alle drei voll ausgebildete Landvermesser, die diese Aufgabe bekamen. Immerhin waren alle drei Männer verheiratet und mußten nun einige Monate auf die große Reise gehen. So lebten sie die ganze Zeit ohne ihre Frauen und Kinder. Diese konnten Sie nicht mitnehmen. Diese weite Reise war auch nicht ganz ungefährlich. Sie brauchten genügend Sonnencreme, um einem Sonnenbrand im Gesicht und an den Händen, dem Nacken vorzubeugen. Natürlich brauchten sie die richtige Bekleidung. Mit langen Ärmeln und Beinen trugen sie leichte Hosen und Hemden. Dazu Jacken und einen Rucksack. Die Kleidung durfte nicht zu dick sein, damit die drei keinen Hitzschlag bekamen. Tagsüber waren es in der Sonne bis zu 60 Grad heiß. Die Luft war trocken und wie in einem Brutofen. Auf dem Kopf hatten sie einen Hut mit großer Krempe, damit kein Sonnenbrand auf den Kopf und das Haar kam. Nachts gab es Temperaturen im Winter bis zu 10 Grad minus. Da mußte man sich warm anziehen. Festes Schuhwerk brauchte man um nicht auf Skorpione zu treten. Außerdem war der Boden in der Wüste sehr heiß. Man konnte auf den Steinen sogar Spiegeleier braten. Die Wüste in Bulonesien bestand zum Teil aus einer Sandwüste und einer Steinwüste. Nun mußte man einen Wasserfilter dabei haben, um das Wasser trinkbar zu machen. Das man auf der weiten Reise fand. Es war nicht möglich alles Wasser mitzuführen. Man brauchte in der Hitze auch viel zu trinken. Selbstverständlich brauchte man auch Lebensmittel, um nicht zu verhungern. Es mußten Nahrungsmittel sein, die nicht so leicht verdarben. Nudeln, Reis und Trockenfrüchte waren angesagt. Aus Maiskörnern konnte man sogar Popcorn herstellen.


Welche Rute war die beste Rute durch die Wüste in Bulonesien? Man entschied sich für die Reise über das Meer mit einem großen Dampfschiff. So nahm man auf die weite Fahrt mit dem Dampfer auch Kamele mit. Die wurden auf der Schiffahrt auch seekrank. Das war bei Ihnen so wie bei den Menschen. Aber das legte sich wieder bis man am verwahrlosten Hafen in Naibu ankam. Nun hatte man auch die Geräte zur Landvermessung dabei. Alles mußte in ein Buch geschrieben werden. Das Buch durfte auf der weiten Reise nicht verloren gehen, denn es wurde zu der Besiedelung gebraucht. Man brauchte es um Landkarten anzufertigen. Wie mußte die Eisenbahn verlaufen, wenn man das Land wieder besiedeln wollte? Wo sollte der Kanal verlaufen? Wo sollte der Stausee entstehen? Immerhin waren die drei Männer stolz auf die wichtige Aufgabe, die sie hatten. Wenn Ihre Mission erfolgreich war, dann konnten die Bulonesier wieder nach Hause kommen und ihre alte Heimat besiedeln!


„Wir gehen jetzt auf große Reise!“ verabschiedete sich der Heinz von den vielen Leuten, die am größten Hafen Neubulonesiens standen. Sie winkten dem Dampfschiff ANGELA entgegen. Dann kam es, daß die königliche Musikkapelle die Nationalhymne der Bulonesier spielte. Es war noch immer die selbe, wie vor über siebenhundert Jahren. Auch Peter und Jürgen verabschiedeten sich. Sie winkten zum Abschied auch. Sogar der König von Bulonesien stand am Ufer. Die Leute waren alle in bester Stimmung und konnten sich vor Begeisterung nicht mehr bändigen. An Bord der ANGELA waren auch die Besatzung des Dampfers, die Landvermesser und vierzig Kamele. Sie trugen den Proviant, das Wasser, die Vermessungsgeräte und die drei Landvermesser. Wie es geplant war würde der Dampfer bald in dem alten Hafen von Naibu ankommen. Was würde auf der großen, weiten Reise alles geschehen? Die Drei waren schon gespannt, wie der Hafen von Naibu jetzt aussehen würde! Natürlich beteten die Leute an der Uferpromenade und im ganzen Land für die Landvermesser, daß Ihnen kein Unheil während der langen Reise geschehen würde. Auch betete man für den vollen Erfolg der Landvermessung in der bulonesischen Wüste. Würden Ihre Gebete erhört werden?
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